
Lützi bleibt! Tagebuch von Aktivist:innen

Genoss:innen von Arbeiter:innenmacht und REVOLUTION beteiligen sich an den Aktionen und
Demonstrationen gegen die Räumung von Lützerath. Hier ihre Eindrücke vor Ort.

Sonntag, 15.1.23: Wir kehren Lützi nicht den Rücken, wir tragen es nun in
die Betriebe

Nach einer Woche gemeinsamen Zusammenlebens, gemeinsamen Kampfes in Lützi und in
Keyenberg geht nun eine wichtige Zeit der gemeinsamen Erfahrung für unsere Genoss:innen zu
Ende. Wir kehren in unsere Heimatstädte, an unsere Arbeitsplätze, Schulen und Universitäten
zurück.

Es ist uns wichtig zu betonen: Wir gehen nicht, weil wir denken, die Auseinandersetzung sei vorbei.
Die Genoss:innen sagten heute auf der Pressekonferenz von Lützi Bleibt vollkommen zu Recht, dass,
egal ob das Dorf falle oder nicht, wir weiter um jeden Zentimeter Erde und damit gegen weitere
Erderwärmung kämpfen würden. Genoss:innen – und das richten wir hier auch ganz explizit an
unsere anarchistischen Genoss:innen in Lützerath – wir schätzen euren Mut und euer Engagement.
Haltet durch, verzagt nicht!

Es sind unsere eigenen Umstände, die uns zwingen zu gehen. In Gedanken bleiben wir bei euch,
jenen, die nach wie vor in und um Lützerath ausharren. Auch ihr seid bei uns, während wir
versuchen, den Klimaklassenkampf im Bundesgebiet weiter voranzubringen.

An alle, die sich ihrer Verantwortung bewusst werden, ihre eigene Zukunft in die Hand zu nehmen,
und erkennen, dass die kapitalistische Regierung und ihre Freund:innen in Banken und Konzernen
es nicht tun werden: Schließt euch den Aktionen am 17. Januar im Bundesgebiet an!

Lasst uns noch einen Schritt weiter gehen, lasst uns gemeinsam unsere Kolleg:innen und ihre
Gewerkschaften, unsere Mitschüler:innen und die Klimabewegung für die notwendigen Mittel
gewinnen: für Massendemonstrationen und politische Massenstreiks, um die Enteignung von RWE
und aller Engeriekonzerne unter Arbeiter:innenkontrolle zu erzwingen.

Unser Ziel ist es, eine ökologische Transformation in Gang zu setzen, die ihren Namen wirklich
verdient: ine ökologische Planwirtschaft, für deren Aufbau die Reichen und nicht die Arbeiter:innen
und Menschen des globalen Südens zahlen müssen.

Samstag, 14.1.23: Zehntausende gegen RWE!

Heute versammelten sich 35.000 Menschen um Lützerath. Sie wurden in dieser Woche aus Lützi
verdrängt, sind aber noch vor Ort, reisten in den letzten Tagen ins Unser Aller Camp nach
Keyenberg oder stießen heute aus dem Bundesgebiet und  Ausland zu uns. Jedes Gesicht war
willkommen im gemeinsamen Kampf um Lützi.

Die Polizei bezifferte ursprünglich die Zahl auf 8.000 Demonstrant:innen und hat damit so
unverschämt gelogen wie über alle anderen Verbrechen an Mensch und Natur, die sie in den letzten
Tagen im Namen RWEs beging. Doch weder ihre Lügen und die wütende Hetze der rechten Presse
noch Starkwind, strömender Regen und die Abgelegenheit Lützeraths hielten die Bewegung davon
ab, ihre zahlenmäßige Stärke zu demonstrieren. Das allein ist ein Achtungserfolg.

https://arbeiterinnenmacht.de/2023/01/11/luetzi-bleibt-tagebuch-von-aktivistinnen/


Anarchist:innen liefen Schulter an Schulter mit Kommunist:innen. Jung lief neben Alt. Eltern waren
mit ihren Kindern gekommen. Großeltern hatten ihren Enkeln Taschengeld mitgegeben, um für
deren Zukunft zu kämpfen.

Auch die Slogans nach Klimagerechtigkeit und System Change sind konkreter geworden.

Populäre Slogans vergangener Tage wie „Brecht die Macht der Banken und Konzerne“ wurden
erneut von tausenden Stimmen erhoben. Neben sie traten neue wie „Alle Dörfer bleiben, RWE
enteignen“. Sie finden ihr Echo in einer breiten Bewegung, nicht nur in den Köpfen einiger weniger.
Herbert Reuls Gespenst des Antikapitalismus macht sich breit in der Klimabewegung.

Mit großem Mut und immenser Opferbereitschaft kämpften vorwiegend junge Menschen darum, die
Ketten der Cops und ihre Absperrungen zu durchbrechen. Ihr Ziel war, die Gewalt gegenüber den
verbliebenen Bewohner:innen Lützis zu beenden.

Sie kämpften aber auch für sich. Das spürte man. Es geht nicht nur um den Kampf für eine
manchmal scheinbar ferne Utopie. Es geht darum, die unmittelbar bevorstehende Dystopie zu
verhindern. Das gibt der Bewegung eine große moralische und argumentative Kraft.

Dieser Opferwille wurde mit massiver Gewalt durch die Polizei beantwortet. Tausende
psychopathischer Kräfte, die ganz eindeutig auf Verletzung und „Zerstörung“ der
Demonstrationsteilnehmer:innen eingepeitscht wurden, forderten ihren Tribut. Mindestens eine
Person musste per Hubschrauber in ein Krankenhaus eingeliefert werden. Viele weitere hatten
grauenhafte Wunden. Währenddessen feierte die Polizeiführung ihre eigene Gewalt im Welt-TV als
„vorbildlichen Einsatz nach Handbuch“.

Wir möchten aber auch zwei Dinge zur Diskussion stellen. Wer Dörfer wie Lützerath in einer
Situation wie in der vergangenen Woche verteidigen will, braucht neben Mut, Solidarität und vielen
Innovationen der Bewegung zwei weitere Zutaten.

Einerseits eine Massenbewegung, die mehr als nur dazu in der Lage ist, groß zu mobilisieren. Denn
das ist uns gelungen. Wir müssen diese Bewegung gleichzeitig in den Gewerkschaften verankern.
Und zwar gegen den Widerstand einer von SPD und Grünen kontrollierten Bürokratie, die den
Kapitalismus und die Eigentumsrechte der Reichen als Naturgesetz begreifen. Das ist harte Arbeit.
Aber wir wissen, dass viele in der Bewegung sich nicht vor solcher scheuen. Es ist eine Frage der
Strategie und taktischen Vorgehens.

Zweitens ist es vollkommen legitim, Proteste zu schaffen, an denen alle teilnehmen können, die die
großen Ziele der Bewegung teilen. Die Mutter, das Kleinkind, der Großvater und die Jugendliche, die
Kranken, die Ängstlichen, die Mutigen. Für sie alle muss Platz sein. Es darf keinen Gewaltfetisch
geben. Aber das heißt eben auch, es nicht einfach aus Prinzip abzulehnen, sich gegen die Gewalt der
Unterdrücker:innen zu wehren. Sich gegen einen bewaffneten Staat durchzusetzen, der Unrecht tut,
ist nie friedlich passiert.

Das ist einfach eine deutsche Ideologie. Im Übrigen auch eine, die in eurozentrischer Manier die
Kämpfe des globalen Südens verdreht.

Nicht Gandhis Ideologie brachte die Unabhängigkeit vom Kolonialismus, sondern
Massenbewegungen, die Generalstreiks kannten, in denen Kolonialbeamt:innen zunehmend um ihre
eigene Haut fürchten mussten und die zum Beispiel in Indien 1946 in Matrosen- und
Soldatenaufstände mündeten. Es war gerade die halbe Revolution, die von den Bürgerlichen wie
Gandhi ausgebremst wurde, die viele damalige nationale Revolutionen „akzeptabel und friedlich“ für
die westliche herrschende Klasse gestaltete, die diese Länder weiter in der Abhängigkeit vom



Imperialismus hielt und dementsprechend heute besonders anfällig für den globalen Klimawandel
machte.

Von solchen Zuständen sind wir in Deutschland weit entfernt. Aber es würde helfen, wenn die, die in
den ersten Reihen stehen, nicht dafür gescholten werden, dass sie sich wehren, wenn der behelmte
schwarze Block mit Schusswaffen, Knüppeln, Giftgas und Vollkörperausrüstung sich zwischen sie
und eine lebenswerte Zukunft stellt.

Der Tag wird Zehntausenden in Erinnerung bleiben. Als ein Tag der Solidarität, des Mutes und
vielleicht auch als ein Tag, aus dem wir gemeinsam für die Zukunft lernen können, um die wir
kämpfen.

Freitag, 13.1.23: Können wir Lützerath zurückgewinnen?

Diese Frage stellen sich heute alle, die sich um Lützerath aufhalten oder auf dem Weg hierher sind.
Wir sagen: ja, wenn wir uns gut organisieren und entschlossen sind!  Während wir auf den morgigen
Tag und die Großdemo hoffen, geht die Polizei brutal in Lützerath vor und versucht nicht nur das
Morgen sondern unsere gesamte Zukunft im Namen der Profite von RWE zu zerstören. Einige
mutige Aktivist:innen harren aber nach wie vor in Lützi aus, so wie Pinky und Brain, die mit ihrem
Tunnel versuchen, den Kapitalismus, immerhin aber den Polizeieinsatz vorübergehend zu
untergraben.

In Keyenberg sind mittlerweile viele, viele neue Gesichter und Menschen angekommen, wie auch
viele, die aus Lützi geräumt wurden. Dass wir viele sind, gibt uns Hoffnung. Wir nehmen Greta
Thunberg beim Wort, die heute aus Lützerath aufrief, sie morgen vor Ort zu sehen! Wir sind froh
über die Solidarität in vielen deutschen Städten und aus dem Ausland. Die Besetzung der Grünen
Büros ist absolut gerechtfertigt, Habecks Aussage, dass der „Kohlekompromiss“ ein Erfolg sei, ist
Heuchelei. Dem Klima ist es egal, ob dank den Grünen Garzweiler II verkleinert wurde oder nicht,
wenn Lützi fällt, fallen die 1,5 Grad – Versprechen gebrochen! Diese Leute verraten offenen Auges.
Sie wissen das, wir wissen das.

Wer eine lebenswerte Zukunft will, kann nicht auf Habeck, Baerbock und Co. hoffen. Wir müssen die
Grünen ablehnen, alle die auf der Welle von FFF in die Grünen eintraten und jetzt enttäuscht sind,
sind das mit Recht. Sie sollten die Partei verlassen! Zwar ist es lobenswert, dass Luisa Neubauer
und andere versuchen, in den Grünen für ihre Prinzipien zu kämpfen, aber es ist hoffnungslos in
einer Partei, die auf bürgerliche Regierungsbeteiligung statt auf Klimaschutz pocht. Solange Luisa
Neubauer und Co. weiter in dieser Partei ist, ist auch ihre Sitzblockade und ihr sich von den Cops-
wegtragen-lassen letztlich unglaubwürdig und inkonsequent.

Wir brauchen mehr: eine revolutionär-sozialistische Partei, die sich internationalistisch organisiert
und die es schafft, die Arbeiter:innen in Deutschland wieder gegen den Hauptfeind zu organisieren:
Das deutsche Kapital und den deutschen Staat. Nicht weniger schulden wir Karl Liebknecht und
Rosa Luxemburg, die am 15. Januar 1919 umgebracht wurden, von der gleichen Klasse, die auch
heute unsere Zukunft zerstört!

Donnerstag, 12.1.23: Polizei zerstört und gefährdet Leben im Namen von
RWE

Seit Mittwoch morgen ist die Polizei in Lützerath, räumt und zerstört auch nachts. Sie missachtet
dabei auch ihre eigenen Sicherheitsvorkehrungen: Es gab Fälle, wo Tripods laut Einschätzung der
Kletterercops nur sicher mit Kränen geräumt werden könnten. Andere Polizist:innen fanden, dass
“dies viel zu lange dauere” und legten selbst Hand an! Damit RWE schneller räumen und mehr



Profite machen können, gehen die Cops für das Kapital auch über Leichen, wir haben den Hambi
nicht vergessen!

Auch bei der Rodung neben Bäumen mit Baumhäusern riskieren sie Leben: Bei Starkwind sind nun
etliche nicht mehr durch eine erste Reihe Bäume geschützt, die den Wind abfängt. Die jetzt
umgestürzten Bäume könnten zusammenbrechen, ganz davon abgesehen, dass bei den Rodungen
keine Sicherheitsabstände eingehalten wurden!

Während die rechte Presse von Randalen und Sinnlosigkeit seitens der Klimabewegung spricht,
schweigt sie sich darüber aus, wie die Polizei Lützerath zerstört.

Von Keyenberg startete am Morgen eine Demo mit rund 600 Personen in Richtung Lützerath. Es gab
von einem Teil der Demonstrant:innen den Versuch, über die Felder in Richtung des Dorfes zu
gehen, einige blockierten längere Zeit eine Zufahrtsstraße der Polizei.

Ein Genosse von Revolution wurde dabei aus der angemeldeten Demonstration festgenommen und
einer Identitätskontrolle unterzogen, in der er mehr als 3 Stunden in Wind und Regen stehen
musste. Grund: Er hatte eine Fahne!

Trotz allem war die Solidarität unter den Aktiviti sehr groß. Es wird sich geholfen und freundlich
begegnet, trotz widriger Umstände.

Besonders zynisch übrigens: Während große Teile des geretteten Keyenbergs und umliegender
Dörfer RWE gehören und leer stehen, sind Geflüchtete in Notunterkünften und nicht in eigentlich
vorhandenem Leerstand untergebracht. RWE enteignen heißt um Garzweiler also auch, Wohnraum
zur Verfügung stellen, der von Menschen gebraucht wird!

Jetzt am Abend gehen die Cops in das Camp in Keyenberg und versuchen Personenkontrollen
durchzuführen! Wenn Ihr her kommen wollt, passt auf Euch auf! Checkt den Lützi-Ticker!

Wir hoffen vor allem auf Unterstützung am Wochenende, um das Blatt erneut zu wenden!

Lützi bleibt – im Baumhaus und im Tunnel, in Keyenberg im UAC, in der besetzten Geschäftsstelle
der Grünen!

Mittwoch, 11.1.23: Es wird ernst

Es wird ernst! Heute hat die Polizei mit der eigentlichen Räumung begonnen. Am Morgen wurde das
Dorf gestürmt, über 1000 Cops sind da und versuchen mit RWE Lützerath einzuzäunen. Barrikaden
und Strukturen werden geräumt, außerdem die großen Hallen.

Die Presse – an der Spitze WELT, Bild und Co – versucht dabei, den legitimen Protest zu diffamieren
und als gewalttätig darzustellen. Die Gewalt geht hier aber eindeutig von den Cops und RWE aus!
Schmerzgriffe, Pfeffer, Schubsen, Schlagen und mit Brachialmaschinen Lützi platt machen, was ist
das anderes als rohe kapitalistische Gewalt??

Wir lassen uns nicht spalten! Solange aufeinander acht gegeben wird, haben alle Formen des
Protestes Platz, ob friedlich oder „anderweitig“, ob in Lützi selbst, im UAC (Unser aller Camp) in
Keyenberg oder in deiner Stadt!

Kommt ins „Unser aller Camp“, kommt nach Lützi, kommt am Samstag zur Großdemo gegen Polizei,
RWE, die Landesregierung und die Grünen, die das hier mitzuverantworten haben!



Info zu den Aktionen und Protesten: https://luetzerathlebt.info/

Spendenkonto: https://luetzerathlebt.info/spendenkonto/

Dienstag, 10.01.23: Die Polizei provoziert: erfolglos.

Die Polizei hat begonnen, Strukturen im Tagebauvorfeld und auf der Landstraße 277 zu räumen, mit
dem Ziel, ihre Zauntrasse zu errichten. Währenddessen befestigen Straßenbaumaschinen die Wege
für Räumfahrzeuge.

Aus 14 Bundesländern reisen Polizist:innen an. Die Räumung des Orts wird ab morgen oder
übermorgen vermutet. Aktuell ist aber der Zugang nach Lützerath weiterhin physisch offen.
Gleichzeitig stoppt und schikaniert die Polizei Reisende mit Trekkingrucksäcken und Zelten bis zu
Bahnhöfen in Düsseldorf.

Auch in und um Lützerath kam es zu Provokationen der Polizei, die mit Schubsen und Schlägen
versuchte, Sitz- und Stehblockaden einzuschüchtern oder aufzubrechen.

Gerade im Angesicht der breiten öffentlichen Solidarität und der inneren Widersprüche in der
schwarz-grünen Landesregierung ist die Taktik von Polizei und Regierung vermutlich, ein Narrativ
zu schaffen, in dem wir Besetzer:innen „den ersten Stein“ warfen, um die folgende und bereits jetzt
geplante massive Brutalität bei der Räumung Lützeraths zu rechtfertigen. Vorerst ist dieses Kalkül
nicht aufgegangen.

Wir betonen an dieser Stelle ausdrücklich, dass die systematische Gewalt von dem Konzern RWE
ausgeht, der dutzende von Quadratkilometern Land zerstören und Millionen Tonnen Kohle für seine
Profite verfeuern will. Dies versucht die Landesregierung, durch den Einsatz und die Vorbereitung
eines millionenschweren und brutalen Polizeieinsatzes durchzusetzen. Widerstand ist legitim und
gerechtfertigt.

Montag, 09.01.23: Die Ruhe vor dem Sturm

Die Polizei baut weiter im Tagebauvorfeld ihr Lager auf. Bisher tut sie dies eher vorsichtig. Es gibt
vorrangig ein Abtasten der Kräfte und der Situation, keine ausgedehnten Konfrontationen.

Zwei Tripods direkt vor der Polizei konnten so den ganzen Tag gehalten werden. Überall entstehen
Barrikaden und Strukturen zur Verhinderung der Räumung. Es gibt etliche Baumhäuser und
verschanzte Höfe.

In der lokalen Bevölkerung herrscht viel Unterstützung – ein Umstand, der aktuell kaum in den
Medien erwähnt wird.

Ab Mittwoch wird mit dem offiziellen Beginn der Räumung gerechnet. Dies ist natürlich eine
Vermutung, kein gesicherter Fakt. Eventuell ist der Zutritt zu Lützerath auch danach noch möglich,
wenn auch unter erschwerten und kriminalisierten Bedingungen.

In jedem Fall steht nun aber das zweite Camp in  Keyenberg, das als Rückzugsort und alternativer
Ausgangspunkt für Protest dient.

Die Stimmung ist motiviert. In Lützerath haben sich vorwiegend jene Jugendlichen versammelt, die
vor vier Jahren mit Fridays for Future begannen, aktiv zu werden. Viele von ihnen haben sich über
ihre Erfahrungen und Überlegungen antikapitalistischen Ideen zugewandt.

https://luetzerathlebt.info/
https://luetzerathlebt.info/spendenkonto/


Sonntag, 08.01.23: Belagerungszustand und Volksfest – Lützerath vor der
Räumung

Nach der Ausrufung des Tags X fand heute der letzte Dorfspaziergang nach Lützerath statt. 5.000  –
7.000 Menschen nahmen daran teil.

Die Unterstützung ist sehr breit aufgestellt. So haben auch prominente Kulturschaffende wie Jan
Böhmermann und Henning May in den letzten Tagen ihre Solidarität mit dem Widerstand in und um
Lützerath erklärt.

Das zeigte sich auch am heutigen Tag. Durch Shuttlebusse herangebracht und von der Küche für
Alle versorgt, konnten so viele Leute wie nie zuvor durch Lützerath ziehen.

Während die zentrale Kundgebung stattfand, musste der nahe Kohlebagger stillstehen, da sich zu
viele Menschen im Tagebauvorfeld befanden.

Währenddessen wurden im Dorf und auf den Zubringerstraßen zahlreiche Barrikaden errichtet.
Nicht nur zahlenmäßig, sondern auch moralisch scheint der Widerstand nach diesem Wochenende
so stark zu sein wie nie zuvor.

Die Stimmung im Ort war friedlich und kämpferisch. Neben Jugendlichen in Maleranzügen und
Vermummung arbeiteten angereiste Familien gemeinsam am Aufreißen des Pflasters oder dem
Ausheben von Gräben, um Räumfahrzeuge zu stoppen.

Der große Andrang drängte auch die Polizei zurück. Am Abend wurde die Lage unübersichtlich.

Der heutige Tag hat uns Kraft und Zuversicht gegeben. Wenn sich die Stimmung, die heute an der
Abbruchkante herrschte, auf das Bundesgebiet überträgt, können wir gewinnen und Lützerath
bleibt!

Weitere Artikel zu Lützerath auf unserer Website

Tag X: Lützerath verteidigen

Lützerath, die Umweltbewegung und die Grünen

„Nix bliev wie et wor“: Lützerath verteidigen!

Auf geht’s, ab geht’s: Welche Strategie brauchen wir als Klimabewegung in Zeiten von Krieg &
Krise?

https://arbeiterinnenmacht.de/2023/01/04/tag-x-luetzerath-verteidigen/
https://arbeiterinnenmacht.de/2022/11/04/luetzerath-die-umweltbewegung-und-die-gruenen/
https://arbeiterinnenmacht.de/2022/09/05/nix-bliev-wie-et-wor-luetzerath-verteidigen/
https://arbeiterinnenmacht.de/2022/08/12/auf-gehts-ab-gehts-welche-strategie-brauchen-wir-als-klimabewegung-in-zeiten-von-krieg-krise/
https://arbeiterinnenmacht.de/2022/08/12/auf-gehts-ab-gehts-welche-strategie-brauchen-wir-als-klimabewegung-in-zeiten-von-krieg-krise/

